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I ,,Wie Gott ln Schlieöach"
heißt der Dokumentarfilm
von Soohie Huber und Mar-
kus Kaiser-Mühllecker zur
l-andesausstellung in Schlier-
bach. Das unkonventionelle,
aber liebevolle Porträt dreht
sich um die Menschen des
Orts im.Oberen Kremstal,
ihre Eigenheiten, Vorlieben
und Einstellungen. Das lhe-
ma der Landesausstellung,
,,Essen und Trinken" ist
inhaltlicher Rahmen, aber
nicht dokumenta risches
Korseü Zu Wort kommen die
unteschiedlichen Schlier-
bacher, durch die Sendung
fühft "Ausüofred".

r h IV ist der Film am 29.
September, um 21 Uhr, auf
Bayem Alpha zu sehen.

Kaiser-Müllecker nach der Premiere im Stiftskeller.
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SCHI-IERBACI{ - Als Schüler
besuchte Markus Kaiser-
Mühllecker (30 Iahre) die
Unterstufe des Gymnasi-
ums Schlierbach. Mehr als
zehn Iahre später ist er mit
seiner Kollegin Sophie Hu-
ber (28) in den Ort zurück-
gekehrt - mit Kamera und
Mikrofon im Gepäck. Hu-
ber und Kaiser-Müllecker
haben die Landesausstel.
lungsgemeinde 2009 por-
traitiert Mit Austrofred als
Moderator, mit viel Witz,
starken Bildern und einem
liebevollen Blick auf die
Stiftsgemeinde.

Rundschauz Wie geht
man eigentlich an so eine
Produktion heran?

Markus Kaiser-Mülle-
cker: Man recherchiert auf

Rückten dem landesausstellungsort Schlierbach filmedsch zu Lelbe: Sophie Huber und Markus

,,Die Kirche ist noch im Dorf'
Eine Gemeinde im Porträt:
Sophie Huber und Markus
Kaiser-Müllecker über ihren
Film ,,Wie Gott in Schlierbach".

der einen Seite, aufder an-
deren Seite hat man einige
Namen und Schauplätze
im Kopf, den Pater Bert-
hold zum Beispiel oder die
Waldschenke Zeisl. Und
dann laufen einem einfach
Menschen über denWeg -

der Hermann Moser etwa,
mit dem wir auf den Stift-
sturm gekraxelt sind. Viel
ist einfach passiert.

Rundschau: Wie kam es
zu demAuftrag?

Huber: Der Film ist ein
Folgeprojekt der Landes-
ausstellung 2008 im Salz-
kammergut, zlJm Glück
hundert Prozent durchfi-
nanziert, da hat man viele
Freiheiten. Ich denke, im
Vergleich dazu haben wir
uns deutlich gesteigert, wir
bekommen nur positive
Rückmeldungen.

Rundschauz Und den
,,Austrofred", wie habt ihr
den für euren Film gewon-
nen?

Hubcr: Der wollte sofort
mitmachen, allerdings nur
in seiner Auftrittsmontur.
Bei den Dreharbeiten war
er unglauDllcn, er lsl eln
großartiger Improvisateur,
ihm fällt eigentlich zu al-
lem etwas ein.
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Rundschau: I4las hab t ihr
ak Nicht- Schlierba.cher für
einen Eindruck uon diesem
Ort? Kann ein 4i-minüti-
ger Dokumentarfilm einer
ganzen Gemeinde gerecht
werden?

Huber: Der Film ist nur
ein winziger Bruchteil ei-
nes sehr komplexen und

sympathischen Gefüges.
Wir hatten über 40 Stun-
den Rohmaterial, aber ich
denke, es ist uns schon
gelungen, schlüssig etwas
über Schlierbach zu trans-
portieren.

Kaiser-Müllecker: In
Schlierbach ist die Welt
noch in Ordnung, es ist
zwar keine heileWelt, eher
eine heilige Welt. Sagen wir
so: Die Kirche ist noch im
Dorf.

Rundschau: Warumhabt
ihr eigentlich auf Moderati-
on uerzichtet?

Kaiser-Müllecker: Das
machen wir eigentlich im-
mer so. Ein Nachsprecher
ist immer gescheiter als die
anderen und das wollen
wir eigentlich nicht sein,
weilwir ja den Ort deutlich
schlechter kennen, als die
Menschen, die hier leben.

Rundschau: Zufrieden
mit eurem,,Baby"?

Huber: Ia, schon. In ei-
nem lahr wird uns der Film
glaub ich sehr gut gefallen.


